
Klassengenossen an der Spitze 
des antiimperialistischen Kamp
fes. Dabei gehen die jungen 
Kommunisten voran.
Auf ihrem Kongreß im Mai 
dieses Jahres sagten die Mit
glieder der Bewegung der 
Kommunistischen Jugend 
Frankreichs dem Profitsystem 
und der Macht der Monopole 
den Kampf an und erklärten 
die sozialistische Umgestal
tung der Gesellschaft zu ihrem 
Ziel.
In den USA leitet das 
Zentralkomitee des „Bundes 
der jungen Arbeiter für die 
Befreiung“ im April eine 
Massenkampagne für das 
Recht der Jugend auf Ent
lohnung, Lernen und Leben 
ein.
Aber auch auf der Osterkonfe
renz der Jungsozialisten der 
Labour Party in England 
sprach sich die überwältigende 
Mehrheit zum Verdruß rech
ter Führer für einen revolu
tionären Wandel der Gesell- |

schaft, für den Sozialismus 
aus.
Die Betonung der bedeutenden 
Rolle der Arbeiterjugend im 
antiimperialistischen Kampf 
mindert in keiner Weise den 
Beitrag, den junge Menschen 
anderer Schichten, vor allem 
auch Studenten und Schüler 
zur gemeinsamen Sache lei
sten. Gerade in der Solidari
tätsbewegung für die Völker 
Vietnams, im Kampf gegen 
Kolonialismus, Polizeiwillkür 
und faschistische Diktaturen 
haben sie in vielen Ländern 
großen Opfermut bewiesen 
und neue Formen des Kamp
fes entwickelt.
Die Kommunisten sehen es 
als ihre Aufgabe an, für die 
Zusammenführung aller dieser 
verschiedenartigen Ströme der 
antiimperialistischen Bewe
gung zu wirken. Mit dieser 
Zielsetzung haben die kom
munistischen Parteien in der 
letzten Zeit die Arbeit unter 
der Jugend verstärkt.

Neue Tendenzen — positive Veränderungen

Die wachsenden Erfolge der 
sozialistischen Staatengemein
schaft und die tiefe Krise des 
imperialistischen Systems füh
ren dazu, daß das Interesse 
der Jugend der kapitalisti
schen Staaten und der jungen 
Nationalstaaten am real exi
stierenden Sozialismus außer
ordentlich wächst. Alle Ver
suche, die Jugend der Welt ge
gen den Sozialismus abzu
schirmen, sind gescheitert. 
Der militante Antikommunis
mus wurde in den meisten 
Jugend verbänden zurückge
drängt. Beschlüsse über ein 
Kontaktverbot mit Kommuni
sten, über das Verbot gemein
samer Aktionen erweisen sich 
immer mehr als unwirksam 
und werden ignoriert oder zu 
Fall gebracht.
Auch das ist Ausdruck und 
Folge der positiven Verände

rungen in der Welt, der Gesun
dung der internationalen 
Atmosphäre, des erfolgreichen 
Ringens der Sowjetunion und 
der anderen sozialistischen 
Länder für Entspannung und 
friedliche Koexistenz. Der Ab
schluß offizieller Verträge mit 
den sozialistischen Staaten, 
die Entwicklung normaler Be
ziehungen machen es den 
Antikimmunisten und den 
unverbesserlichen kalten Krie
gern immer schwerer, die Ju
gend von der Zusammenarbeit 
mit Kommunisten, vom Ken
nenlernen des real existieren
den Sozialismus fernzuhalten. 
Solidarität im Kampf gegen 
den Hauptfeind der Völker, 
den aggressiven und men
schenfeindlichen Imperialis
mus, verbindet heute die fort
schrittliche Jugend in den 
Hochburgen des Kapitals, die

jungen Menschen in den Ent
wicklungsländern und den 
kolonial unterdrückten Ge
bieten fester denn je mit ih
ren Freunden in der Sowjet
union und den anderen so
zialistischen Staaten. Sie ist 
die Grundlage aller Erfolge.
Jetzt geht es, wie Erich Hon
ecker auf der 4. Tagung des 
Nationalen Festivalkomitees 
der DDR betonte, um die kon
krete und vollständige Durch
setzung der Leninschen Prin
zipien der friedlichen Koexi
stenz als gültige Normen für 
die Beziehungen zwischen 
Staaten unterschiedlicher so
zialer Ordnung. „Diesen 
Kampf können wir nunmehr 
von besseren Positionen aus 
führen. Er verlangt — und 
darin besteht auch das Haupt
ziel des X. Festivals — noch 
größere Einheit, noch größere 
Breite, noch größere Aus
dauer und Kampfentschlos
senheit aller friedliebenden 
und fortschrittlichen Kräfte 
der Welt.“
Dabei wissen wir, daß keines
wegs alle Antiimperialisten 
zugleich Sozialisten oder gar 
Marxisten sind. Wir übersehen 
nicht, daß auch die Motive der 
Teilnahme am Festival unter
schiedlich sind. Ganz klar muß 
man schließlich sehen, daß un
sere imperialistischen Gegner 
die Jugend zu verwirren su
chen und daß ihnen Maoisten 
und andere dabei mit anti
kommunistischen und anti
sowjetischen Parolen oder 
ultralinkem Geschrei in die 
Hände spielen. Aber die Welt 
bewegt sich vorwärts, und die 
Erkenntnis, daß das Sehnen 
der Jugend nach Glück und 
Frieden letztlich nur durch 
grundlegende, revolutionäre 
Veränderungen der Gesell
schaft, nur im Sozialismus 
seine Erfüllung finden kann, 
bricht sich Bahn.
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